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iT io alle grosssen Ereignisse der Weltgeschichte, so hat auch das 
Concil von Basel von Anfang an und bis auf unsre Zeit eine grundverschie- 
dene, ja oft widersprechende Beurteilung erfahren. Der Kampf der Geister, 
der vor ihm, auf ihm und nach ihm die Welt erfüllte, setzt sich auch in der 
Geschichtschreibung fort. Da, wo Schriftsteller der Gallikanigchen Kirche 
nur Grund zu lobender Bewunderung finden, — wie sollten sie auch 
nicht: beruht doch auf den Thaten der Basler Versammlung zum besten 
Teile der stolze Bau der „Libertes et franchises“! — da wollen ihre 
Gegner nur frevelhafte Auflehnung gegen die gottgewollte Allein- und 
Allherrschaft des Nachfolgers Petri sehen. DieGallikaner sind im Wechsel 
der Zeiten verschwunden, das kleine Häuflein der deutschen Altkatholiken 
ist heute wohl die einzige lebende Vertretung jener Ideen, die einst 
in Konstanz und Basel zuerst siegten, dann unterlagen. Auch die mo- 
derne kritische Geschichtschreibung hat die Nachfolge der Gallikancr 
nicht angetreten. Im Gegenteil: seit man begonnen das lf>. Jahr- 
hundert zum Gegenstand wissenschaftlicher Forschung zu machen, seit 
Georg Voigt in seinem „Enea Silvio“ sich zu den Verteidigern des Papst- 
tums von ehemals gesellte, seitdem erklingt fast mit jedem neuen Werke, 
das die Frage zu berühren hat, die Verurteilung der Väter von Basel 
und ihres Beginnens in immer schärferen Worten. Ein gelegentlicher 
Protest, wie derjenige Piickerts gegen die Darstellung von Voigt, ja selbst 
die massvolle, gerecht abwägende Stimme einer Autorität wie Döllinger, 
blieben ungchürt. Wie wenig sie wirkten, zeigt erat neuestem Lamprechts 
„Deutsche Geschichte“, die sich in rückhaltloser Verdammung des Concils 
nicht genug thun kann. Und in Frankreich erblickt der preisgekrönte 
Geschichtschreiber Karls VII. sogar in dem geringen Mass von An- 
erkennung, das Ilefele dem Concil nicht vorenthalten konnte, nichts als 
den Beweis unerlaubter Parteilichkeit. 

Ist somit das Urteil auf der einen Seite bis zum förmlichen „Anathema 
sit!“ angeschwollen, so lässt sich doch keineswegs behaupten, dass auch die 
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Kenntnis entsprechende Fortschritte gemacht hätte. Vielmehr müsste man 
eher das Gegenteil beklagen, wollte man nach den beiden zuletzt genannten 
Richtern ein Urteil bilden. Denn Beaucourt hat es nicht einmal der Mühe 
wert gehalten, nach einer etwa vorhandenen Absicht in der kirchlichen 
Politik seines Helden zu forschen, der für ihn überall nur der fromme 
Sohn der römischen Kirche ist; wobei denn freilich dunkel bleibt, wie 
die Pragmatik von Bourges das Werk gerade dieses Königs sein konnte. 
Und von der Darstellung Lamprechts vollends darf man sagen, dass sie 
fast soviel Irrtttmer als Sätze enthält. 

Es zeigt sich eben, dass das Concil von Basel ein zu grosser, zu 
eigenartiger und zu bedeutsamer Stoff ist, als dass man ihm auf ein 
paar Seiten gerecht werden könnte, die seiner Geschichte in anderem 
Zusammenhänge gewidmet werden und daher, wie natürlich, nicht auf 
einem Studium von entsprechender Tiefe beruhen. 

Denn dieser Stoff ist schon äusserlich ein überreicher. Die Akten 
sind zahlreich, an erzählenden Berichten kein Mangel. Dass beides nur 
in grundschlechten Editionen vorliegt, macht die Arbeit doch nicht un- 
möglich. Die Ankündigung einer weiteren bedeutenden Vermehrung 
dieses Materials wird daher, wenn nicht der Entschuldigung, so doch 
der Begründung bedürfen. 

Ais ich vor einigen Jahren die Beschäftigung mit der Geschichte 
des Concils von Basel aufnahm, schien es mir, angesichts der schon zu- 
gänglich gemachten Quellen, als würden einige Monate ergänzender 
handschriftlicher Studien, vor allem in Rom und Paris, ausreichen, um 
eine wohlbegründete Darstellung, wenigstens der ersten Hälfte derConcils- 
gescliichte, in Angriff zu nehmen. Notizen aus den Sammlungen der 
, Deutschen Reichtstagsakten 1 , die mir Herr Professor Quidde, damals noch 
Sekretär des Königl. Preußischen Instituts in Rom, in zuvorkommen- 
der Weise zur Einsicht mitteilte, lehrten freilich bald, wie wenig die 
Bibliotheken von München und Basel und so manche andere Sammlung 
vernachlässigt werden dürften. Und je weiter ich forschte, desto mehr 
wuchs die Aufgabe. Auf den Plan einer Darstellung aber einstweilen 
ganz zu verzichten, bewog mich endlich erst die Auffindung des amtlichen 
Sitzungsprotokolls einer langen Reihe von Jahren. Bei dem Umfang 
und der Bedeutung dieser neuen Quelle hiess es nun entweder die weitere 
Beschäftigung mit der Geschichte des Concils ganz aufgeben, oder vor- 
erst die Edition in Angriff nehmen. Eine Anregung bei der Historischen 
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Gesellschaft von Basel hatte das erfreuliche Resultat, dass die dazu nötige 
Unterstützung gewährt wurde. Es wurde daselbst beschlossen, dem Concil, 
das ja auch in der Geschichte der Stadt eine bedeutende Epoche dar- 
stellt, ein Sammelwerk behufs Mitteilung der noch nicht bekannten 
wertvolleren (Quellen zu widmen, dessen Kern die Ausgabe des Protokolls 
bilden soll. 

Der vorliegende erste Band vereinigt eine Auswahl von Dokumenten, 
die teils die bisher bekannte Überlieferung zu ergänzen, teils den Zu- 
sammenhang in ein neues Licht zu rücken geeignet sind. Letzteres ist 
insbesondere in Bezug auf die Entstehung des Schismas der Fall, sodass 
sich hier die einleitenden Bemerkungen naturgemäss zur Skizzo einer 
Darstellung erweiterten, ohne welche es unmöglich schien, den Zusammen- 
hang, wie er sich nun ergab, richtig zur Anschauung zu bringen. Auf 
inhaltliche Ausnutzung des hier gebotenen neuen Materials ist dagegen 
grundsätzlich verzichtet worden. — Kürzer durfte ich mich fassen in 
Bezug auf die andern Stücke, die sich auf die Reformarbeiten und den 
ersten Konflikt mit der Kurie beziehen. 

Den Stoff zu erschöpfen, konnte mir nicht beikommen, überstiege 
wohl auch, bei zweifelhaftem Nutzen, die Kraft eines Einzelnen, selbst 
wenn sie — was bei mir nicht der Fall war — sich ganz dem Gegen- 
stände zuwenden könnte. War mir also schon bei Sammlung des Materials 
vielfache Beschränkung auferlegt, so nicht weniger bei Auswahl des 
Mitzuteilenden, und gewiss wird noch an manchem Ort, den ich nicht 
oder nur eilig besuchen konnte, eine Nachlese zu halten sein. Dass man 
überhaupt noch jetzt auf Ü bc nasch un gen gefasst sein muss, lehrte mich 
die während des Druckes erhaltene Gewissheit, dass — entgegen der auf 
S. ß ausgesprochenen Ansicht — die Protokolle eines Ausschusses bis 
zum Jahre 1445 erhalten sind. Erweitert sich also schon hierdurch der 
erste Plan des Werkes, so dürften anderweitige Nachträge auch sonst 
nicht ausgeschlossen sein. 

Wenn der Benutzer des vorliegenden Bandes, wie ich erwarten 
muss, mitunter die neuere Litteratur nicht gebührend verwertet finden 
sollte, so möge er bedenken, dass diese an meinem Wohnort oft nur 
mühsam, mitunter gar nicht zu beschaffen ist, und mir nur während 
kurzer Wochen und in wenigen Nebenstunden die Benutzung deutscher 
Bibliotheken möglich war. Über anderes zu klagen stände mir nicht 
an, da ich vielmehr mich gern erinnere, wie oft persönliche Zuvor- 
kommenheit die Ungunst der Verhältnisse zu mildern bestrebt gewesen ist. 
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Für vielfache Unterstützung mit Rat und That habe ich vor allem 
Herrn Staatsarchivar Dr. R. Wackernagel in Basel und Herrn Dr. J. 
Bernotilli, Landesbibliothekar in Bern, zu danken. Dem letzteren ver- 
danke ich u. a. die Kollation des umfangreichen Stückes Nr. 40, dessen 
Mitteilung ohne seine aufopfernde Gefälligkeit hätte unterbleiben müssen. 
Nicht weniger habe ich die zuvorkommende Förderung von seiten der 
Vorstände und Beamten an den von mir benutzten Archiven und Biblio- 
theken, die ich besuchte oder von denen mir, wie aus Wien und Florenz, 
Zusendungen bewilligt wurden, dankend zu rühmen. Für gelegentliche 
Beihilfe bin ich den Herren Dr. Beckmann und Dr. Herre in München 
und Dr. Schellhass in Rom erkenntlich. 

Rom, im Oktober 1895. 



J. H. 
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Zur Überlieferung. 



l\ cnn wir die Quellen mustern, welche uns bis jetzt für die Ge- 
schichte des Basler Uoncils zur Verfügung stehen, so gewinnen wir als- 
bald den Eindruck, dass man hier schon wesentlich auf neuzeitlichem 
Boden steht. Akten, nicht Chroniken und Urkunden, beherrschen die 
Überlieferung; an ihnen steht uns zum ersten Mal ein solcher Reichtum 
zu Gebote, dass wir darüber das Meiste der erzählenden Berichte ent- 
behren könnten. Eine Übersicht über die vorhandene Überlieferung der 
Concilsgeschichte beginnt daher billiger Weise mit den Aktenstücken. 

Kaum kann man einen grösseren Ilandachriftenkatalog durchblättern, 
ohne wenigstens einige Male auf das Schlagwort „Artn concilii Dasiliensis “ 
zu stowen. Ein sprechendes Zeugnis für die weitgehende Popularität, 
deren sich das Concil zu seiner Zeit und noch lauge hernach erfreut hat, 
und zugleich ein Symptom dafür, wie gross jenes Bedürfnis war, dem 
eben damals die Erfindung der „deutschen Kunst“ entgegenzukommen 
sich auschickte. Für die Geschichte der Reformation ist die Thatsache 
kaum ohne Bedeutung; sie verdiente daher wohl auch von dieser Seite einmal 
eine nähere Beleuchtung. Dass unter so massenhaften Handschriften das 
meiste nur Wiederholungen sein w’erden, muss man von vornherein an- 
nehmen. In der That sind es in der Regel die gleichen Stücke, die sich 
überall wiederfinden, vor allem andern die Conci 1 sde krete, deren Hand- 
schriftenzahl Legion ist 1 . Ebenso natürlich, dass aus so reicher hand- 
schriftlicher Überlieferung schon bedeutende Schätze durch den Druck 
gehoben worden sind. Bereits die frühesten gedruckten Conciliensamm- 

1 Besondere Autorität beansprucht — ausser den l’ergainenthnndschriftcn 
mit notarieller Beglaubigung, wie 1‘arix Mbl. Xul. lat. 1490, für den Kard. von Arles 
geschrieben, und CoH. Vaiic . t ISS — noch die in ms. lat. 15025 fol. 1* bis .SS U der 
/trimer Mbl. Nal. enthaltene eigenhändige und unter jedem Stück besonders be- 
glaubigte, also wohl gleichzeitig entstandene Abschrift des Notars l’ierrc Brunet. 

Cimclllam Baatltrnsr, I. 1 
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